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Die verſchiedenen Quaestiones morales, die Profeſſor Noldin
Privatgebrauche ſeiner Hörer zuſammengeſtellt hatte, hat der verdiente Uni
verſitätslehrer nochmals mehrfach bearbeitet und erweitert 332 .

285 rüher zum allgemeinen Gebrauche herausgegeben. Es iſt eine
vorzügliche Summa theologiae moralis, deren erſter, aber zuletzt
ſchienener .  Teil der oben bezeichnete iſt erſelbe enthält in echs Büchern
die allgemeine Moraltheologie, zw handelt das Er uch de Hne 0
minis Ultimo 3—2  . das zweite de aEtibus 0 Hnem aptis
(S. 27—100), das dritte de legibus 101—196), das vierte de
COonscientia 197— 249), das fünfte de Virtutibus 6 50—- 275
und das echſte de peccatis (S —  2  76 — 332) Die urze Einleitung be
hande die Natur der Moraltheologie, ihre Methode, die tontes und prin-
Cipia erſelben. Den Schluß hildet ein alphabetiſches Sachregiſter.Wie aus dieſer Inhaltsangabe erhellt, ſetzt Noldin die Noralphiloſophie
voraus, verweis auch ausdrücklich darauf B 31 in der Frage über die
Willensfreiheit. Ebenſo übergeht CEY die der Moraltheologie, der —

Müller In ſeiner theol viel Raum gewidmet hat 147— 65 und
wiederum bei en verſchiedenen Moralſyſtemen). agegen findet ſich mn den An
merkungen eine ausführliche Literatur verzeichnet, erk' Iterer und NC.
Autoren, letztere faſt ausnahmslos mn n neueſten Auflagen, azu Aufſätze Aund
Abhandlungen M Zeitſchriften. (it Benützung derſelben hat ein großes Material
eine ſelbſtändige, und beſtimmte, klare und überſichtliche Darſtellung ge⸗funden. Die Ueberſicht wird beſonders gehoben durch praktiſche Einteilung und
durch Verwendung verſchiedenen Druckes

N Bezug auf die Methode ſpri ſich der Verfaſſer für die Verbindung
der cholaſtiſchen und poſitiven mit der kaſuiſtiſchen aus; hierin verden ihmgewiß alle welche den we der Moraltheologie berückſichtigen, zuſtimmen.Wenn jedoch die ſpezielle Moraltheologie nach der Behandlung des heiligen
V.  homas als Tugendlehre, nach der 65 heiligen Alphons al  8 flichtenlehre be⸗
zeichnet und dann geſagt wird „IHud theoriae et speculationi, 306 PraxI
(Oonfessionalis 6t institutioni pOpulari magis convenit,“ ſo kann man darüber
wo auch anderer Meinung ſein. Auch als Tugendlehre läßt ich die ſpezielle
Moraltheologie praktiſch zum ſeelſorglichen Gebrauche darſtellen; ſie braucht 10
kein wiſſenſ aftlicher Kommentar des Katechismus ſein. nd gerade dMU die
Tugendlehre laſſen ſich die wichtigen Lehren einer rechten keſe leicht anknüpfen.
Daß dieſe auch mM einem Lehrbuche der Moraltheologie ihren berechtigten Platz
haben, zeigt, zumal bei dem niedrigen Stande der asketiſchen Literatur, ihre
tatſächliche Berückſichtigung bei Behandlung des Moralſtoffes. Asketik und Myſtik
ſind 10 die notwendige Ergänzung und Vervollkommnung der chriſtlichen Sittenlehre.

Ob nicht einige Partien ausführlicher, andere kürzer behandelt werden
könnten, iſt ſubjektive Anſicht; jedenfalls erleichtert die Art der Darſtellung
ſowohl das eine wie das andere. Eine ausführliche Behandlung indet B
das vVoluntarium und involuntarium, die Hinderniſſe der freien Selbſt⸗
betätigung des Menſchen, die Moralität der menſchlichen Handlungen. Bei
der Frage über die moraliſche Gutheit derſelben Ahr Noldin drei Anſichten
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an, für deren „Uut ACtUs Sit moraliter bonus, sutticit, Ut juxta
praescripta rationis ordinatus Sit et gu⁴ tali  8 apprehendatur
Eet Appetatur“ EL ſich entſcheidet. Seine Ausführung de —HS8U delectabilium
hat durch B. Becker in der  4 Zeitſchr. kath Theologie VI Heft 3 und

eine weitläufige Begründung erhalten. „Delectatio ES8t bona et
petenda, 81 bonam consequitur actionem“ S. Thom.). Ebenſo
tritt Noldin In der Frage etreffs der Erforderniſſe zu einem actUus Er-nhaturalis gegen Suarez, Lehmkuhl für die mildere Anſicht ein  — „Alia6Condicio 11011 requiritur, 181 Ut Sit Ethiee bonus et EX gratia
8S6Eu RX principio supernaturali procedat.“ Wie früher, 0 wird auch
hier ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Befolgung der ſtrengeren An
Ich beſſer iſt, anzuraten iſt — Gebot und Rat, Notwendigkeit und Vollkommen—
heit in eben wohl auseinander zu halten

Die lex naturalis iſt In Rückſichtnahme auf die vorausgeſetzte Moral
philoſophie kurz behandelt, ebenſo die lex antiqua; die lex H  2  4E  1  GTIA iſt
9  * übergangen. Eine ehr urze Erwähnung nde auch die geſetzgeberiſcheGewalt des Staates; vielleicht ſollte doch auch die Moraltheologie dieſelbe
genauer beſtimmen, begründen und begrenzen. Beſondere praktiſche Beachtungperdient die Darlegung über das Geltungsgebiet der römiſchen Kongregations⸗
entſcheidungen. Anderes die klare Darſtellung de subjecto legis, de
Eessatione obligationis EteE übergehend, ſei der Wunſch ausgeſprochen,die Lehre über die Pönalgeſetze ausführlicher noch darzuſtellen In Rückſicht
auf deren praktiſche Bedeutung und deren neueſte Bekämpfung durch ProfeſſorIDr A Koch (Theol. Quartalſchr. 1900 1902) Unter den verſchiedenen
Moralſyſtemen wäh Noldin den einfachen Probabilismus und beweiſt ihn
mit wohl einwandfreien Gründen.

Wie  6.0 viel Mißverſtandeues wird on Ar die Erklärung des Prin⸗
zips beſeitigt! Eine opinio Vel'e 6t SOlide und Certe probabilis ird
erfordert, ich die Handeln unumgänglich notwendige COonscientia
Certa 5 verſchaffen (Cl. — nuTT. 21410 Würde dies rech beachtet, ann
waren unſeres Erachtens Sätze vte „Objektiv chließ die heſe des and⸗
läufigen Probabilismus den Laxismus nicht aus, ondern führt vielmehr 3udemſelben“ (Aertnys oder: Dſi eS wirklich kein Unterſchied, ob man mit
den Probabiliſten, die (auch noch gut begründete Pro babi 1t 1, oder mit
den Aequiprobabiliſten einzig und allein die direkt oder indirekt erlangte b⸗
jektive, moraliſche Gewißheit al  EV Norm für das 8  eln
gelten läßt?“ (Koch) einfach unmöglich. Das Principium Ppossessionis
ſollte eine noch ausführlichere Darſtellung erhalten, das Verhältnis von Geſetzwelches? aeteérna oder temporalis und Freiheit richtig rklärt werden.

ließen ſich dazu auch Ausſprüche det heiligen phon und praktiſche Ber⸗
ſpiele aus ſeiner Moraltheologie anführen, anders eine weitere Aus
einanderſetzung al zweckmäßig und nützlich erachtet wird. Intereſſant ſind
die kurzen Abhandlungen über da Moralſyſtem des
über die Autbrität des heiligen Lehrers. Le Alphons Uund

Cathrein hatte un der eitſchr ath Theologie, XXV  6—  635,
die gewöhnliche Einteilung derV der Van 111
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zust. legalis, distributiva und (ommutativa als nicht der Meinung
des heiligen Thomas, des vorzüglichen Führers m der Lehre üher die Tu

gen⸗
den, entſprechend Stellung genommen. „Unter der Kardinaltugend der Ge
rechtigkei verſteht der heilige Thomas einzig und allein die justitia par⸗
ticularis, welche die jzustitia (ommutativa und distributiva als Unter
aArten Unter ſich begreift.“ Cathrein fand bei Koch (Rezenſion von Vermeerſch,
Juaestiones de justitia, Th Qu., 84 J., 473) Zuſtimmung, während
Noldin in der Beſprechung desſelben erkes (Zeitſchr ſ. ka eo
=  V  V. 533½ ſich agegen au  richt Demgemäß wird auch mn der Summa (1
171. 243) eine dreifache Gerechtigkeit angenommen, und zwar unbeſchränkter
als früher un der Guaestiones de praeceptis (nr. 137 C Bucceroni
ſagt us 11. ur. 835) bezügli der just leg „Revera VIX
zustitiae NOILILEII meretur, siquidem r1rEeVeTr nihil aliud EsSt
Obedientia legibus praestanda.“ Der gelehrte Römer dürfte Recht haben.

——  16 Zurückweiſung der Anſicht mehrerer allzuſtrenger Autoren (Con
na, Collet, Antoine), die chon der heilige Alphons widerlegt hat, daß
nämlich auch jene Folgen einer Handlung zugerechnet werden, die hätte
vorausſehen können und ſollen, aber tatſächlich nicht vorausgeſehen hat, ſcheint
neuerdings notwendig ſein.

Auf die aAftuelle Notwendigkeit, auf die praktiſche Verwertung der auf
geſtellten Grundſätze weiſen — manche Bemerkungen hin Wie wichtig für die
Praxis iſt VB die Nota (nr 285) über die Notwendigkeit der Beicht On

Poenitentes 1las tantum (ircumstantiasahl und Umſtänden der Sünden.
speciem mutantes, guas apprehendunt, declarare tenentur Ille IUuIIETnS

peccatorum declarari debet, gui öpoenitente, dum peccat, apprehenditur.“
8 nNuIII ministerium wir 0. das Beichthören aufgefaßt, Nntent tantum
⁶Eccatum Committit Sacerdos, qui 11 tatu peccatl! plures Suécessive absolvit
ul 8 Bezüglich der peccata interna lehrt Noldin, daß beim desiderium
die malitia abhängig iſt vom wirklichen Objekte, bei der deleetatio von dem
gedachten Objekte. Dieſe Unterſcheidung erſcheint nicht subtilis, Ppte Müller
meint BN 129 an. 1), ondern den aAtſachen entſprechend. u der rage über
die Moralität der ebriet die Müller 6 23 Als eiſpie. eines Absolute malum
anführt, ſagt Noldin, dem heiligen Thomas olgen (ur „ebrietas 1 86

differens 6aténus mala est, quatenus indueit privationem S rationis:
uodsi indueitur Sine neécessitate Solius vOluptatis Causd. mala est, quando

2¹0 motivo honesto inducitur, mala 10˙H CSt.“ Daraus folgt 9 infach
das Irteil ÜUber die Anwendung on Chloroform, Morphium U.

Es iſt im vorſtehenden nur auf einzelne Punkte hingewieſen worden.
Unſer Urteil, daß ſoldin un ſeiner Summa, ſpeziell Iun ſeinem erſten Bande
die Beſprechung der zwei anderen Bände und des Ergänzungsheftes obliegt
Uuns hier nicht) den Theologieſtudierenden ein recht brauchbares, angenehmes
Lehrbuch, den Prieſtern eln vorzügliches, eit ausreichendes Nachſchlagebuch
geſchaffen habe, könnte noch an vielen Beiſpielen bewieſen werden. Dem vor

trefflichen nhalte entſpricht die gute Ausſtattung de Buches. Selbes ſei
hiemit allgemein aufs angelegentlichſte empfohlen.

S Florian. Prof Fr Aſenſtorfer
2) Die modernen Erſatzverſuche für das aufgegebene
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27*


